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auftreten. Nördlich der Gail treten die Gailthaler Schichten nur zwischen der 
windischen Höhe und dem Nötschgraben auf. Ein sehr schmaler Streifen von 
lichtem, krystallinisch aussehenden Kalkstein trennt von dem GlimmerschiefcL' die 
durch ihren Reichthum von Kohlenkalk-VersteineL·ungen bekannten Schiefer im 
Nötschgraben, welche von einem groben Qual'Zconglomerat, wahL·scheinlich dem 
Verrucano, im Edachgraben und auf der windischenHöhe bedeckt werden. Diese 
werden dann von den W erfener Schiefern und dem Guttensteiner Kalke. als den 
untersten Triasbildungen überlagert; am No1·dahhange gegen die Drau lagern 
diese beiden Glieder unmittelba1· auf dem Glimmerschiefer, sie werdE>n vom grauen 
Kalkstein und Dolomit bedeckt, in welchen mehrere Mergelschieferschichten ein­
gelagert sind, diese führen namentlich in Bleiberg die Halobia Lommeli, Ammonit es 
floridus, Am. Joltannis A1l8triae; eine dieser Mergelschieferschichten wird von 
einer Kalkschichte iiberlagert, die sich durch zahllose Versteinerungen der in den 
Triasschichten von St. Cassian vorkommenden Formen auszeichnet. Die Lage­
rungsverhältnisse, wie sie in dem Komergrahen bei Ruhland ersichtlich sind, 
machen es unzweifelhaft, dass dieser Complex von Kalkstein, Dolomit und Schiefern 
von dem Dachsteinkalke, der in Bleiberg die Bleiel·ze führt, überlagert wird. 

In der von dem Gailflusse südlich gelegenen Abtheilung sind in dem Gebirgs­
zuge zwischen dem Gail- und dem Canalthale die Gailthaler Schichten sehr mächtig 
verh·eten und bestehen hier aus drei Gliedern; dem Glimmerschiefer, der hin und 
wieder am Rande des Gailthales sichtbar wird, ist als unterstes Glied ein sehr 
dünngeschichtetm· weisser Kalkstein von krystallinischem Ansehen aufgelagert, 
bei Windisch-Feist1·itz geht er in Dolomit übe1·; diesen bedeckt ein mächtiger 
Schieferzug mit Kohlenkalkpetrefacten, der in seinen obersten Schiehten in Sand­
stein und Cunglomerat übergeht und von einem dunkelgrauen ebenfalls V ersleine­
rungen führenden Kohlenkalk überlagert wird. An dem südlichen Abhange werden 
diese Gailthaler Schichten von dem Werfener Schiefe1· und Guttensteiner Kalk 
und von Hallstätter Kalk und Dolomit bedeckt. Am südlichen Gehänge des Canal­
thales hat eine der vorigen parallele Hebung die älte1·en Schichten bis an die 
W erfener Schiefer entblösst, welche in einem ununterbrochenen Zuge vom Pon­
tebbagraben bis Weissenfels sichtbm· sind. Diesen folgen dann in südlicher Rich­
tung gegen die kärntnerische Gränze der Gnttensteiner Kalk und Hallstälter Kalk 
meist dolomitisch, der bei Raibl Bleierze führt; hier wird der letztere Kalk von 
einem bituminösen dünngeschichteten Kalkschit:>fer bedeckt, der zahlreiche Fisch­
und Pflanzenabdrücke, so wie einige Crustaceen, Gasterapoden und Ammoniten­
fossilien fühl't; ihn iiberlagert eine Mergelschichte, die reich an der C1·yptina 
Raibeliana Boutf ist, hie1·auf folgen Mergelschiefer und sandige und mergelige 
Kalksteine, die sehr viele Versteinerungen führen, worunter die Cypricardia an­
tiqua, Nucula Rostltm·ni, Isocardia carintltiaca und andere an St. Cassian erin­
nernde Formen. Ganz gleiche Schichten mit den analogen Fossilien und unte1• 
gleichen Lagerungsverhältnissen werden von C u  r i o n i und 0 m b o n i aus dem 
Lombardischen beschrieben; hie1· wie dort werden sie von regelmässig gelagerten 
Bänken von durch die Dachsteinbivalve charakterisirten Dachsteinkalk-Dolomit 
bedeckt. Herr F. F o e t t  e r  l e bezeichnet diesen petrefactenreiehen Schichten­
complex, der hier das trennende Glied zwischen dem Hallstätter und dem Dach­
steinkalke bildet, mit dem Namen der R a  i b I e r  S c h i c h  t c n, während er die mit 
den Hallstätter Kalken so innig verbundenen Schichten von Bleiberg und im 
Komergraben mit den St. Cassianer Versteinerungen d i e  B l e i b e r g e  r Sc h i c h t e n  
nennt. 

Herr Ferd. v. L i d l  machte eine Mittheilung iiber die geognostischen Ver­
hältnisse der Umgebung von Lubenz im südlichen Theile des Saazer Kreises in 
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Böhmen. Kaclu.lem derselbe auf den Zusammenhang der Obt>rßächen-Gestallung 
des Tet•rains mit dessen geognostischrt• Zusammensetzung aufmet•ksam gemacht 
hatte, ging et· auf die Erklärung der ein;o;elnen Formationen iibcr. Die k ry s ta I­
I i n i s c h e n Schiefet· bestehen aus dem Gneisse bei ßuchau, dem Glimmerschiefet•, 
der von Maria-Stock und Luditz sieh his in das nüt·dlich liegende Basaltgebü·ge 
et·streckt, und an welchen sich in 

·
übet·einstimmender Aullaget·ung die Thonschiefer 

anschliessPn; diese werden wiedet• von den s i I ur i s c h e n Schiefern Uberlagert. 
Von der Ste i nkohlenfo rma tio n ist nur der westliche Theil jener grossen 
Kohlenmuhle, die sich fast von der l\'loldau angefangen , nämlich von Wotwowit z, 
über Buschtiehrad, Brandeisl, Kladno, Rakonitz und Lubna erstreckt, in dem Auf­

nahmsgebiete vorhanden. Dieser westliche Theil der Mulde ist aber noch nicht 
him·eichend aufgeschlossen und nur am Rande det· Mulde sind einige Bet·gbaue 

et·öffnet, so bei Lubna, Pelrowitz u. s. w. Ausset· diesen sind noch Hangend-Flötze 
bei Het·rendorf und Konowa. IJetztere sind unmittelh:ll' \'On dem 8othliegenden 
bedeckt. Das Ho t h I i e g e n d e besteht hauptsächlich aus zwei Glicdem, einem 
weissen glimmel-reichen Sandstein und rothen Letten, die oft wechsellagern. 
Fossile Baumstämme cha1·akterisiren diese Formation auch hier, während der 
Kupfergehalt, welche1· dem Rotllliegenden sonst eigen ist, hier fast ganz m:mgelt. 
Die Kreidefo1·mation nimmt nur ein sel1r kleines Gebiet ein, sie besteht bloss 
aus unterer Kreide, nämlich dem Quadersandstein , der ans meht·et·en Gliedem 

zusammengesetzt ist; sie ist ausgezeichnet reich an Versteinet•ungen. Die tertiäre 

Fot•rnation kann man in zwei Abtheilungen bt•ingen, in eine obe1·e urul untere; die 
obere besteht ans Sand und Sandsteinen, die untere aus Mergel, 'fhonen und 
mächtigen Braunkohlenflötzen. Die Rasalte bilden hie1· nicht jene kilhnen Berg­
formen, wie wir sie sonst zu sehen gewohnt sind, sondet•n sie sind meist bis auf 
die Hälfte des Berges und auch höher dUt·ch Rasalttuff und Sandsteine bedeckt. 

Herr 1\1. V. LipoId berichtete über das Auftt·eten der Gailthaler Schichten 
und der alpinen Tt·iasformation im südi)stlicheu Theiln Kärntens , welchen Cl' im 
letzten Sommer geologisch aufnahm. 

Ueber den krystallinischen Schiefet·- und Massengesteinen erscheint daselbst 
zunächst ein System von ThonschiefeJ•n, Sandsteinen, Quarz-Conglomet·aten und 
Kalksteinen, welches den Namen "Ga i lt h a I e r S c h i c h t e n" cl'ltielt. Die tie feren 

Schichten dieses Syslerns, bestehend aus verschieden gefät•bten Schiefern, Sand­
steinen und Kalkstcinen, hat in diesem Tenain bisher keine Vet·steinernngen ge­
boten, daher dessen Alter unbestimmt bleibt. He1·r Li pol d spricht die Möglichkeit 
aus, dass dasselbe die GrauwackenfoJ•mation rcpräsentire. Die höheren Schichten 
des Systems dagegen, ehenfalls aus meist grauen Schiefern, Sandsteinen und Kalk­
steinen, nebstdem aus Quarz - Conglomeraten bestehend , fülll'en Versteine1·ungen, 
welche nach L. d e K o n i 11 c k's Bestimmung dCI' Bergkalk- odet· Stcinkohlen­
fOI·mation angehören. D ie Gai lthalet· Schichten treten im Norden det• kiirntnerischen 
Kalkalpen nur nöt·dlich von l\liesd01·f zu Tage, sind aber im Süden der Kalkalpen, 

besonders im Vellachthale seh1· verb1·eilet. Die unteren Gailthalet· Schiefer werden 
in der Regel von Diabasen (Schalsteinsehiefern) begleitet. Die oberen Gailthaler 
Kalke führen Quecksilbererze in der Kotschna bei Vellach. 

Die Triasformation wird in dem bezeichneten Terrain sowohl durcl1 die 
nnte1·en alpinen Tt•iasschichten, nämlich durch die t·othen Sandsteine der W erfenet· 

Schichten und durch die schwa•·zen Kalke und Dolomite der Guttensteiner Schichten, 
als auch durch die oberen alpinen Triasschichten, nämlich durch die Kalke der 
Hallstätter Schichten und dm·ch die 1\luschelkalke, Sandsteine und schwa!'Zen 

Schiefer der Cassianet· (Bieiberger) Schichten vertreten, Das Vorkommen allel' 
dieser Schichten ist durch die chat·aktet·istischen Versteinerungen det·selben ausser 
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